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Der Kongress fand in Herakl ion statt, organisiert 
durch Chryssoula B E K I A R I und Mart in D O E R R 
(Institute of Compute r Science F Ö R T H , Institute of 
Medi ter ranean Studies F Ö R T H ) . Tagungsor t war das 
Hotel Atlantis, zwischen al tem Hafen und dem Zen­
t rum der Stadt gelegen. Das R a h m e n p r o g r a m m zur 
Tagung umfaß te unter ande rem einen Besuch des Ar­
chäologischen M u s e u m s in Herakl ion, sowie die Be­
sichtigung der Ausgrabunss tä t te Knossos und eine 
eintägige Exkurs ion zum Absch luß der Tagung , die 
wahlweise einen Einblick in das minoische und 
gr iechisch­römische Kreta, mit einem Besuch von 
Phaistos und Gortys, oder über die venezianische Be­
siedlung Kretas, durch einen Besuch der Fes tung Spi-
nalonga, boten. 

Den Auf tak t zur T a g u n g bildeten vier Workshops zu 
unterschiedl ichen Themen , die im al lgemeinen Ta­
gungsp rogramm W i e d e r a u f n a h m e fanden. Ein von N. 
R Y A N und F. N I C C O L U C C I geleiteter Workshop 
setzte sich mit virtuellen Wel ten und ihrer Entwick­
lung in der Archäo log ie auseinander . Dabei wurde 
eine Initiative zur Erstel lung von Standards bei vir­
tuellen Rekons t rukt ionen vorgestell t , die besonders 
die Rekonst rukt ion aus den zugrunde l iegenden Be­
funden am Compu te r berücksicht igen soll. Die Veran­
stalter der W o r k s h o p s stellten die von ihnen mit­
begründete (h t tp : / /www.cvro .org) Cultural Virtual 
Reality Organization vor, in der diese Standards er­
stellt werden sollen, und die virtuelle Welten auch 
zertif izieren will. 

Ein weiterer, von M. D O E R R und S. S T E A D organi­
sierter W o r k s h o p befaß te sich mit der V e r k n ü p f u n g 
von Datenbanken . Die Tei lnehmer sollten dabei mit 
dem (ht tp: / /cidoc.ics.forth.gr) CIDOC Conceptual Re-
ference Model arbeiten und die V e r k n ü p f u n g ver­
schiedener Datenbanken bewerkste l l igen. Dieses M o ­
dell beruht auf e inem ISO­Standard , der zu Zeit erar­
beitet wird. Das Verfahren zielt nicht darauf ab, die 
gesamte Struktur der Datenbanken zu vereinheitl i­
chen. Statt dessen werden sie mit standardisierten 
Feldbeschre ibungen erweitert . Datenbanken verwand­
ten Inhalts lassen sich dann so verknüpfen , daß mit 
Hilfe von Standardabf ragen über den gesamten Daten­

bestand verfügt werden kann. Bereits nach einer rela­
tiv kurzen Einarbei tungsphase ist es möglich, mit die­
sem Model l zu arbeiten. 

Die Digital is ierung von alten archäologischen Daten 
und deren Aufarbe i tung waren T h e m a eines weiteren 
Workshops , der von M. E C O N O M O U und A. G O W 
geleitetet wurde. Dieser gliederte sich in zwei Teile. 
Im ersten Teil setzte man sich mit der Auswahl der 
Daten auseinander , die zur Digital is ierung genutzt 
werden sollten. Auch verschiedene analoge Datenfor­
mate wurden dabei berücksicht igt . In einem zweiten 
Teil wurde die Bewer tung digitalisierter Daten, sowie 
ihre Katalogis ierung behandelt . 

Der vierte Workshop versuchte W e g e zu f inden, um 
Stratigraphie, Datenbanken und graphische Informa­
tionen bei Ausgrabungen zu verknüpfen. Dieser 
Workshop wurde von D. P O W L E S L A N D betreut. 

Die ersten beiden Vortragstage wurden jewei ls durch 
Vorträge eingeleitet, die in sehr unterschiedliche 
Richtungen wiesen. J.C. G A R D I N ging in seinem Re­
ferat auf das Problem der Publikat ionsf lut ein, die laut 
seinen Aussagen nur noch ausschni t thaf t konsumier­
bar sei. Als Problemlösung forder te er ein Umdenken 
bei den Autoren und eine neue Form der Darstel lung 
von Ergebnissen. Er verwies dabei auf einen Vortrag 
von A. K E N N Y , der 1991 schon die These vertrat, 
daß in seinem Forschungsgebie t eine Person nur ca. 
5­10% der neuen Veröffen t l ichungen lesen könne. 
Der zweite Tag wurde durch P. J A B L O N K A eingelei­
tet, der über die TroiaVR der Universi tät Tübingen 
und der Firma Art&Com berichtete, ein Projekt im 
Rahmen des Ideenwet tbewerbs "Virtuelle und Erwei­
terte Reali tät" des Bundesminis te r iums für Bildung 
und Forschung. Der Vortrag löste durch seine Opposi­
tion zu den Standard is ie rungsbemühungen der Work­
shoporganisatoren angeregte Diskuss ionen aus. 

Das Programm war sehr heterogen, doch lassen sich 
die ca. 90 Vorträge, die parallel in drei Hörsälen ge­
halten wurden, in fünf Gruppen unterteilen: 
W i e auch schon in den Vorjahren stellte der Themen­
bereich Geographische Informat ionssys tem (GIS) mit 
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über 20 Vorträgen einen Schwerpunkt dar. Die ge­
zeigten Anwendungen ließen einen weit gefaßten Sinn 
des Begri f fes GIS deutlich werden (siehe dazu auch 
RINNE, 1998, 160). Unter anderem wurde von G. 
M A C C H I eine Untersuchung über Siedlungsstruktu­
ren vorgestellt. Hierbei handelt es sich um Entfernun­
gen zwischen Siedlungen, deren Gemeinschaf tsbes i tz , 
sowie Untersuchungen zu Zent rum und Peripherie. D. 
J E N S E N stellte seine Arbei ten über Transhumanz vor. 
Dabei untersuchte er mit Hilfe von GIS verschiedene 
Wanderrouten, die sich aus geographischen Gegeben­
heiten herausarbeiten l ießen. Er verglich diese mit der 
Verteilung vorhandener Fundstel len. 

Einen weiteren Themenkomplex bildeten Vorträge 
über verschiedene Prospekt ionsmethoden. Dabei 
reichte die Spannbrei te der Methoden von reiner com­
putergestützter Prospekt ion über Luftbi ldarchäologie 
bis zur Unterwasserarchäologie mit Hilfe von Sonar. 
Einen interessanten Ansatz stellte B. D U C K E von der 
freien Universität Berlin vor. Er versucht mit Hilfe 
künstlicher neuronaler Netzwerke (artificial neuronal 
network, ANN) ökologische Parameter zu untersuchen 
und so Wahrscheinl ichkei ten für Fundstel len in be­
stimmten Gebieten zu ermitteln. O. B R A A S C H s Vor­
trag behandelte den Einsatz von GPS und bewegten 
Karten in der Luftbi ldarchäologie . Dabei wurde in sei­
ne Cessna 172 ein GPS­gestütztes System installiert, 
das auf einem Bildschirm die Postit ion des Flugzeu­
ges anzeigt und es ermöglicht , die Posit ionen von ar­
chäologischen Strukturen direkt in einer Datenbank zu 
speichern. Einen sehr interessanten Ansatz bei Pro­
spektionen und ihrer Auswer tung stellten W. N E U ­
BAUER, K. L O C K E R und M. D O N E U S vor. Zur Un­
tersuchung einer eisenzeit l ichen Besiedlung bei 
Roseldorf ­Sandberg (Österreich) wurden 21 ha geo­
magnetisch untersucht . Die so gewonnen Daten wur­
den samt Luftbi ldern und Kartengrundlage in einem 
GIS ausgewertet . Auch die nach der Prospektion 
durchgeführ te Grabung wurde über digital entzerrte 
Bilder in dieses GIS integriert. 

Die dritte Gruppe von Vorträgen beschäf t ig te sich mit 
electronic­publishing im weiteren Sinne. Von beson­
derem Interesse war der Beitrag von J. W I N T E R S 
über Ansätze, die Zeitschrif t "Internet Archaeology" 
von einem Zuschussunternehmen in ein selbstragen­
des Publikationsorgan zu wandeln. A. C L A R K E bot 
unter dem programmat ischen Titel "Nothing to hide" 
die gesamte Grabungsdokumenta t ion des Silchester 
Insula IX Town Life Projektes an. Besonders an die­
ser Datenbank ist die Möglichkei t , auf die Rohdaten 
der Grabung zuzugreifen, aber auch eine geführ te 
Tour entlang der Auswer tung zu nehmen, die in etwa 
einem Vorbericht entspricht. Das noch im Aufbau 

befindl iche Projekt kann als ein W e g aus der von 
G A R D I N aufgezeigten Problemat ik gesehen werden, 
da hier eine Trennung der Mater ia lvor lage und der 
Auswer tung möglich erscheint. 

Die meisten Vorträge im Themenbere ich Denkmal­
pf lege beschäft igten sich mit unterschiedl ichen EDV­
Anwendungen in der Denkmälerverwal tung . P. CAR­
LISLE ging auf die Problemat ik von Thesaur ierungen 
chronologischer Bezeichnungen zur sinnvollen Suche 
in Datenbanken ein. W. K I L B R I D E stellte das 
ARENA-Projekt des ADS vor. Das Projekt soll die ar­
chäologischen Datenbanken von acht Ländern so ver­
einen, daß eine Suche über alle Datenbanken von ei­
ner Internetplat t form aus möglich ist. Dazu müssen 
diese Datenbanken analog des C/DOC­Konzep tes 
miteinander verbunden werden. An diesem Projekt, 
wie auch an den anderen vorgestell ten europäischen 
Denkmalpf legevorhaben , nehmen keine deutschen 
Behörden und Landesämter teil. Dies ist unter ande­
rem darauf zurückzuführen , daß Deutschland auf­
grund seiner föderalen Struktur keine Anlaufstel len 
für europäische Partner bietet. S. C R O S S wies in ih­
rem Vortrag auf die veränderten Anforde rungen für 
GIS­Anwendungen in der Denkmalp f l ege hin, da 
mitt lerweile zumindest in Großbri tannien GIS nicht 
mehr überwiegend von Spezial is ten genutzt werde, 
die ihre eigenen Werkzeuge selber erstellten, sondern 
sich zu einem al lgemeinen Informat ions ins t rument 
ganzer Institutionen gewandel t habe. Die veränderten 
Nutzungsbedingungen wirkten sich auf die Arbeit aus, 
da die dem GIS zugrundel iegende Datenbank entspre­
chend der Fragestel lung zu konstruieren sei und 
wechselnde Fragestel lungen zu Problemen in der Aus­
wertung führen . Die fo lgende Auswer tung gab einen 
guten Überbl ick darüber, welche Fragen überhaupt 
sinnvoll an ein GIS gestellt werden können. 

W i e auch in den vergangenen Jahren gab es eine gan­
ze Reihe von Vorträgen zu virtuellen Welten. Diese 
im wesentl ichen zu Präsenta t ionszwecken genutzte 
Technik ist mitt lerweile weit fortgeschri t ten, doch 
zeigt sich hier die Tendenz bei der Nutzung vom tech­
nisch möglichen und nicht vom für die Fragestel lung 
notwendigen auszugehen. In dieser Hinsicht wird 
auch deutlich, warum die Bemühungen der C V R O um 
eine Quali tä tss icherung sinnvoll sind, da es in diesem 
Bereich sehr interessante Beiträge gab und VR ins­
besondere in Museen eine wertvol le Ergänzung sein 
kann. 

Zusätzl ich zu den Vorträgen gab es noch mehrere mo­
derierte Diskussionsrunden, die sich unter anderem 
mit dem Nutzen von Standardis ierungen auseinander­
setzten. Des weiteren gab es eine Reihe von Poster­
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Präsentat ionen, unter denen TroiaVR die aufwend ig ­
ste war. 

W e n n man die Tagung auf einen gemeinsamen Nen­
ner bringen will, dann läßt sich feststel len, daß die 
technische Entwick lung so weit fortgeschri t ten ist, 
daß sich viele Projekte nicht mehr mit der Entwick­
lung neuer A n w e n d u n g e n beschäf t igen , sondern sich 
um eine Synthese des Entwickel ten bemühen . Damit 
zeigt sich ein Trend weg von der Einzel lösung hin zur 
Vergleichbarkei t von Ergebnissen . 

Im abschl ießenden Plenum wurde der Rechenschaf t s ­
bericht des Vors tandes fü r das vergangene Jahr 
vorgelegt . Nach der Ent las tung des Vors tandes wurde 
dieser in seinen Ämtern bestätigt. Die Tagung im 
fo lgenden Jahr wird in W i e n abgehal ten und bietet 
nach Leiden 1995 erneut eine Chance , daß auch 
Forschungsle is tungen auf diesem Gebiet aus Deutsch­
land in e inem breiteren U m f a n g e inem internationalen 
Publ ikum vorgestel l t werden . A n m e l d u n g e n und In­

format ionen zur " C A A 2003 ­ Enter the Past" finden 
sich unter: ht tp: / /www.archaeologie­wien.a t . 
Allgemeine Informat ionen zur C A A f inden sich unter 
ht tp : / /www.caaconference .org . 
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